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Aus der Dissertation von Annemarie Duscha (2016) wurde 
eine umfangreiche Buchveröffentlichung, die in 13 Kapiteln 
ihre Fragestellung, Grundlegung, das Vorgehen und ihre Er-
gebnisse in einen komplex entfalteten Zusammenhang präsen-
tiert. Verankert ist das Buch im Forschungskontext Sozialer 
Arbeit, in der sozial-politischen Tatsache der Migration und im 
theoretischen Diskursspektrum post-kolonialer und akteurs-
zentrierter Argumentationen. Die Studie basiert auf der Erhe-
bung in einer Migrantinnenorganisation, in deren Rahmen in 
Deutschland lebende brasilianisch stämmige Frauen in Form 
der Selbsthilfe Frauen in Brasilien und Deutschland mit Mi-
grationsvorhaben und -prozessen unterstützen. 

Zwei Frageperspektiven leiten das Vorhaben: Welche 
Konzeptionierung von Unterstützung lässt sich für die Arbeit 
der Migrantinnenorganisation aufzeigen, und welche Bedeu-
tung haben transnationale Bezüge für die Unterstützungspra-
xis? Das Ziel der Autorin ist die Rekonstruktion der Konstruk-
tionen von Selbsthilfe auf Seiten der Migrantinnen als 
datenbasierte Theoriebildung. 

Zunächst führt die Autorin in den rahmenden Aspekt 
der sozialräumlichen Perspektive, in den einer kritische Positi-
onierung zur unpolitischen Formierung Sozialer Arbeit und 
den der Betonung von Handlungsmächtigkeit der Akteure ein. 
In einem weiteren Kapitel arbeitet sie den Forschungsstande 
mit einem Schwerpunkt auf Arbeiten aus der Transnationali-
sierungsforschung auf. Im vierten Kapitel stellt Annemarie 
Duscha ihr Vorgehen samt seiner Fundierung dar, das sich im 
Wesentlichen auf die Grounded-Theory und einem dort einge-

betteten Kodierverfahren stützt, um Handlungen auf verschie-
denen Ebenen in ihrer Interaktion erfassen zu können. Noch 
im vierten Kapitel geht sie zuletzt auf die Fallauswahl und Da-
tengewinnung ein. Für das konkrete Vorgehen werden Inter-
views und Dokumentenanalysen von Vereinsunterlagen und 
Protokollen genau beschrieben, auch die einsichtige Schwierig-
keit, teilnehmende Beobachtungen für ehrenamtlich und häu-
fig nebenbei durchgeführte Tätigkeiten zu realisieren. Die Fall-
auswahl mit einer Gruppe auf dem Weg einer Internetrecherche 
bleibt ohne dezidierte Nennung von Kriterien und möglichen 
Vergleichsgruppen dagegen vergleichsweise blass. In den wei-
teren Kapiteln stellt die Autorin das breite Handlungsspektrum 
der Migrantinnenorganisation dar und reflektiert dieses immer 
wieder in seinen Bezügen zu Sozialräumen, Strategieentwick-
lungen der Mobilisierung und diversen Verflechtungskatego-
rien, die teils in Relation zu Räumen, teils zu Wissensbeständen 
und schließlich zu Handlungsformen durchdekliniert werden. 
Über viele einzelne Teilerkenntnisse wird als ein bündiges und 
plausibles Ergebnis der Import des Handlungsmodells der Ba-
sisorganisation aus dem lateinamerikanischen in den hiesigen 
Kontext präsentiert, der zu einer Pluralisierung der in dieser 
Gesellschaft vorfindlichen Formen von Organisationen und 
Vergemeinschaftung  beiträgt.  

Insgesamt zeigt die Arbeit von Annemarie Duscha bei 
aller Sorgfalt und Detailliertheit die Schwierigkeiten einer Un-
tersuchung, der es darum geht, die Professionsperspektive auf 
Migrantinnenorganisationen als Klienten aufzugeben. Das Di-
lemma zwischen einer Anerkennung der Agency der Akteuren 
auf der eine Seite, der Ausdehnung von Hilfsstrukturen auf 
informelle Prozesse dagegen auf der anderen Seite bleibt beste-
hen und damit wird der theoretische Anspruch nach Selbstbe-
stimmung der Akteurinnen und dem methodologischen Vor-
haben der Rekonstruktion einer Binnenperspektive tentativ 
unterlaufen.

 Eine Aktualisierung der Literaturbezüge sowie eine 
Straffung hätten der Arbeit auf dem Weg zur Buchveröffentli-
chung gut getan: Insbesondere die Darstellung des Vorgehens 
ist recht narrativ angelegt, während die Rezeption theoretischer 
Konzeptionen zur Formung der Untersuchungsperspektive wie 
zur Interpretation der Ergebnisse eklektische Züge aufweist.
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